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Der Führer sprach
Wieder hat der Führer in einer gewaltigen Kundgebung

in Linz gesprochen und anläßlich der Gedenkfeier für die i
vor drei Fahren erfolgten Befreiung der Ostmark die Er¬
innerung an diese bedeutsameTat wachgerufen. Damals habe !
sich der Zusammenschluß aller Deutschen angebahnt , die jetzt !
um ihre Freiheit ringen.

In seinen Ausführungen legte der Führer dann im einzelnen !
dar, wie gegenüber der Auflösung unseres Volkskörpers im ^Innern und der Ohnmachtserklärung des deutschen Lebenswil¬
lens nach außen die nationalsozialistische Bewe - j
gung das deutsche Volk innerlich zusammenfasseund damit seine ^
Kraft auch nach außen mobilisierte. Hier sei die erste und viel¬
leicht entscheidendste Etappe in der langen Reihe der Erfolge die
Schaffung des Großdeutschen Reiches gewesen , denn damit habedie endgültige Zerschlagung des Versailler Systems auch nach
außen hin ihre» sichtbaren Ausdruck gesunden. Die Folge dieser >
damaligen Proklamation des Eroßdeutschen Reiches sei seitdemeine einzige Entwicklungnachvorwärts gewesen, eine Festigungdes Reiches, Stärkung der Nation und im Zusammenhangdamit
eine Kette großer außenpolitischer Erfolge. !

.Leute stehen wir nun "
, so erklärte der Führer , „vor der Be¬

währung dessen, was wir damals begonnen haben , weil genau .
so, wie die erste Einigung .1X70/71 die Mißgunst der anderen ^
Welt fand , auch die zweite große Einigung des deutschen Volkes,

^
die Bildung des Eroßdeutschen Reiches, sich heute durch-
setzenmuh gegenüber dem Haß, dem Neid, der Eifersucht, derHabgier, aber auch der Trägheit anderer Völker und der anderen .Staaten . Ich sehe darin geradezu einen geschichtlichen Hinweis,der uns stolz , aber auch zuversichtlich machen kann. Damals ging ,dieser Kampf mit einem gewaltigen geschichtlichen Erfolg zuEnde . Der heutige Kampf wird nicht um ein Haar anders ver¬laufen, er wird zum gleichen Erfolg führen !" !
Der Führer sprach dann davon , wie selbstverständlich und na¬türlich uns allen heute der Sieg des Eroßdeutschen !Reiches erscheine . Als er vor drei Jahren in diese Stadt ein¬

gezogen sei, da habe er nicht ein System zum ersten Male ange¬schlagen, sondern einen bereits geschlagenen Zustand endgültigbeseitigt. Wenn daher heute die andere Welt glaube , für diesen !überwundenen Zustand noch kämpfen zu können, so fechte sie da¬
mit für eine verlorene Sache. In seinem unbändigen Willen und
unerschütterlichen Entschluß, den Kampf zum siegreichen Ende zuführen, stehe er heute nicht allein da, sondern hinter ihm stehedie nationalsozialistische Partei , die heute genau so die Trägerindes politischen Siegeswillens der deutschen Nation sei, wie siedie Trägerin des Willens zur Erhebung war.

An der Seite dieser Bewegung stehe die unterdes geschaffeneWehrmacht des neuen Reiches, die genau so hart und uner¬
bittlich sei . Die Welt werde erkennen, daß man alles eher beugenkönne, als die Wehrmacht des Dritten Reiches. In der Parteiaber und in der Wehrmacht und hinter beiden stehe das deutscheVolk , dem heute eine Fahne voranschwebe, das ein Wille beseele,ein Entschluß beherrsche und eine Tapferkeit erfülle . Er freue sich,das gerade hier auf dem Boden seiner engeren Heimat ausspre¬
chen zu können. .

„Vor etwas über einem Jahr noch" — so fuhr der Führer fort !
- , „da war Chrchill sich noch nicht ganz im Klaren über die !
Standfestigkeit der Volksgenossen meiner Heimat . Ich habe ihmdamals versichert, daß hoffentlich bald die Zeit kommen wird,
wo er sich dafür eine bessere Belehrung wird holen können. DieseZeit ist unterdes eingetreten . England hat sich die Ve-l ehrunggeholt, und ich habe nicht den Eindruck gehabt, daßdie Standfestigkeit der britischen Brigaden eine größere gewesenwäre , als die der ostmärkischen Bataillone in Norwegen und
Frankreich ."

Der Führer sprach von unserem KampfgegendiealteWelt des Eoldes und des Kapitals. Er sprach vondem Aufbau des deutschen Sozialstaates , von der ungeheuren Ar¬beit , die heute im deutschen Volke auf allen Gebieten geleistetwerde, von dem Aufstieg der deutschen Wirtschaft , der Ausdeh¬
nung unserer Industrie und der Steigerung der deutschen Pro¬
duktionskraft. In keiner Zeit der deutschen Geschichte sei in weni-
Sen Jahren mehr geschaffen worden als in der unsrigen.

«Wir können daher " — so rief der Führer aus — „mit Stolz !
auf die drei letzten Jahre zurückblicken , drei Jahre , in denen auchdie Ostmark am großen deutschen Aufstieg teilgenommen hat."

uch diese Stadt fühlt das , was geschaffen wird , was geplant istund was noch in der Zukunft alles an Neugestaltungen eintretenwird . Die Stunde unseres endgültigen Sieges wird kommen , dann
werden die Pläne , die wir jetzt gemacht haben , erst recht verwirk«W , dann werden wir weiterarbeite» und diesem Eroßdeutschen
Reich immer mehr den Charakter eines Reiches der Arbeit geben, !
een Charakter eines Staates sozialen Gemeinschaftslebens."

,̂ o kann ich heute nach drei Jahren mit ruhigem Gewissenauch in diese Stadt hier kommen . Viel ist begonnen worden ; eini-»ds ist in der Fertigstellung begriffen , anderes ist vollendet,wird seinen Anfang nehmen . Alles das aber doch nur,me Volksgenossen, weil auch hier die zusammengefaßte Kraft« r ganzen deutschen Volkes hinter der Arbeit steht! Daher

Hunderte von Rugze
Der deutsche Wehrmachtsbericht

Mehrere hundert Flugzeuge gegen die Hasenanlagen vo»
Liverpool — Birkenhead . — Rollender Einsatz mit sehr star¬
kem Erfolg während der ganzen Nacht. — Weitere Nacht¬
angriffe gegen Schottland und Süd -England . — Volltreffer
auf drei großen Handelsschiffen . — Schnellboot versenkte
britischen Zerstörer. — Feindliche Bomben auf Orte des
norddeutschen Küstengebietes und die Reichshauptstadt . —
Wohnviertel getroffen . — Zehn angreifende Flugzeuge ab-

geschofsen.
DNB Berlin, 13. März . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Mehrere hundert deutsche Kampfflugzeuge griffen wäh¬

rend der ganzen Nacht beim Mondschein und klarer Sicht
in rollendem Einsatz dieHafenanlagenvonLiver-
pool - Virkenhead mit sehr starkem Erfolg an . Zahl¬
reiche Hafeneinrichtungen und Lebensmittellager sowie am
Hafen gelegene Jndustriewerke wurden zerstört oder schwer
getroffen . Mehrere Schiffe gerieten in Brand.

Weitere Nachtangriffe schwächerer Kampffliegerkräfte rich¬
teten sich gegen militärische Ziele und Industrieanlagen in
Schottland und Süd - England.

Aufklärungsflugzeuge erzielten bei Angriffen
gegen Geleitzügen an der britischen Ostküste Volltreffer auf
drei großen Handelsschiffen und versenkten ein Schiff von
1VVV BRT . im Seegebiet von Great -Parmouth.

Leichte Kampfflugzeuge zerstörten bei Tage Hallen und
Unterkünfte auf einem Flugplatz in Süd - England.

Ein Schnellboot versenkte bei einem Vorstoß gegendie englische Südostkiiste einen britischerZerstörer.
Im Mittelmeerraum führten deutsche Kampfflug¬

zeuge zusammen mit italienischen Verbänden bewaffnete j
Aufklärung gegen die Insel Malta durch. l

glaube ich auch, daß gerade diese Stadt hier in Würdigung dessen,was in ihren eigenen Mauern geschieht , ein unerschütterlichesBollwerk des Eroßdeutschen Reiches sein wird ."
Daß aber die Kraft unseres Volkes", so schloß der Führer seineimmer wieder von tosendem Beifall unterbrochenen Ausführun¬

gen, „wieder dem ganzen deutschen Volke zugute kommt , das istdas Ziel unseres nationalsozialistischen Eroßdeutschen Reiches.
Nicht einer Klasse , einem Stande find wir verpflichtet , nichteinem Menschen find wir untertan:

Bor uns steht unentwegt das Bekenntnis znm deutsche« Volk»
ganz gleich , ob im Osten oder Westen , im Süden oder Norden,
vor uns steht immer:

Eroßdeutschlandl
Als der Führer geendet hatte , da ging ein Orkan des Beifalls

durch die Halle, der ausmündete in frenetische Abschiedskund¬
gebungen der Liebe und des Dankes, die den Führer begleiteten
auf seiner Fahrt durch die nächtliche Stadt.

Die denkwürdige Kundgebung war beendet. Gauleiter Ei¬
grub er hatte sie mit einer kurzen Ansprache , in der er die Be¬
deutung des Tages darlegte , eröffnet , worauf ReichsministerDr . Goebbels klar und überzeugend und unter dem sichimmer wieder erneuernden Beifall der Massen den tieferen Sinn
der gegenwärtigen kriegerischen Auseinandersetzung zweier Welt¬
anschauungen kennzeichnete und daraus die unzerstörbare Sie¬
gesgewißheit der deutschen Nation ableitete.

Großkundgebung in Wien
Reichsminister Dr . Goebbels sprach

Wien , 13 . März . Zur Feier der Wiedervereinigung der Ost¬
mark mit dem Deutschen Reich marschierten am 3 . Jahrestag alle
Formationen und Gliederungen der Partei auf dem Helden¬
platz in Wien auf , um in einer Großkundgebung den Treue¬
schwur des 13. März 1938 „Ein Volk, ein Reich , ein Führer !" zu
erneuern . Auch mehrere hunderttausend Werktätige aus allen
Betrieben der Millionenstadt , in der seit 11 Uhr Feiertagsruhe
Herrschte , füllten als unllbesehbare Menschenmengeden Platz zwi¬
schen den unvergänglich schönen Monumentalbauten . Die Fah¬
nen leuchteten über dem wogenden Menschenmeer, das an der
gleichen Stelle , an der vor drei Jahren der Führer dem deutschen
Volk die Heimkehr seiner Heimat ins Reich meldete, Adolf Hitler
aufs neue unwandelbare Treue schwor. i

Reichsstatthalter Reichsleiter von Schirach hieß unter dem ,Jubel der ganzen Bevölkerung Reichsminister Dr . Goebbels Herz- >
lich willkommen und dankte ihm in bewegten Worten , daß er
diesen Tag in Wien mitfeiere . Der Widerhall der Worte des

«gen gegen Liverpool
In Nordafrika bekämpfte die deutsche Luftwaffe bri¬

tische Fahrzeugkokonnen und Kraftwagenansammlungen wir-
! kungsvoll mit Bomben und Bordwaffen.

Der Feind warf in der letzten Nacht aus Orte des
i norddeutschen Küstengebietes sowie auf die
! Reichshauptstadt Brand - und Sprengbomben in grS«

gerer Zahl ab. Innerhalb von Wohnvierteln wurde eiae
> Anzahl von Gebäuden , darunter Kirchen und Krankenhän»

ser, beschädigt. An Industrieanlagen entstanden nur uner¬
hebliche Schäden. Unter der Zivilbevölkerung ist eine Reihe
von Toten und Verletzten zu beklagen . Zehn der av-
greifenden Flugzeuge wurden durch Nachtjägerund Flakartillerie abgeschossen. Außerdem verlor der

! Feind bei Tage drei Flugzeuge in Luftkämpfen.
Sechs eigene Flugzeuge werden vermißt.

l Verbreitete Angriffstätigkett der Luftwaffe
Der britische Nachrichtendienst meldet heftigen und lang-

! andauernden Angriff gegen eine Stadt im Nordwesten.
DNB Stockholm , 13. März . Nach Meldungen des britische«

z Nachrichtendienstes vom Donnerstag früh flogen deutsche Kampf.
^ slieger im Laufe des Mittwoch und in der Nacht zum Donners«
, tag in großer Höhe nach England ein. Sie sind in fast alle«
l Teilen Englands gehört worden , so in Südwe st - England,in den Midlands und in Süd - England. Eine Stadt in

Nordwest-England wurde von deutschen Kampffliegern heftig
angegriffen , und der Angriff dauerte noch bis in die frühen
Morgenstunden hinein . Es wurden , wie der britische Nachrichten¬
dienst zugeben mutz, Schäden an Geschäftshäusern und anderen
Gebäuden hervorgerufen . Lieber Wales warfen deutsche
Kampfflieger an verschiedenen Stellen Sprengbomben . Wiederwurde , so heißt es schließlich, deutscherseits ein Angriff gegen eineStadt in Südwest-Wales vorgetragen.

Reichsstatthalters in den Herzen der Wiener sand emen uver-
zeugenden Ausdruck in der ungeheuren Begeisterung , mit der
Reichsminister Dr . Goebbels begrüßt wurde , als er seine Red«
begann.

Reichsminister Dr Goebbels entwarf in seiner Rede ein
Bild des gewaltigen Schicksalskampfes , in dem Deutschland steht,und legte die Gründe dar , die uns die Gewißheit des Sieges!
geben. Vier Jahrhunderte unserer Vergangenheit gelte es jetzt
zu revidieren , so führte er im einzelnen aus ; eine Ausgabeplan
historischer Bedeutung habe das deutsche Volk zu erfüllen . Der
Sieg müsse unser sein ! Es gebe für uns keine andere Alternative,
solle das Reich nicht in vollkommene Ohnmacht zurückfallen, ausder kein Aufstieg mehr möglich sei. Der Sieg werde aber i uch

! unser sein, weil Deutschland um das Recht kämpfe, weil wir das
größte und gesündeste Volk seien , am gründlichsten vorbereitet und

! am besten geführt . Die deutsche Wehrmacht habe bereits in Polen
! und im Westen bewiesen, daß sie die vorzüglichste der Welt sei. !
! Sie stehe nun bereit zum Entscheidungskampf mit dem letzten
! Feinde , mit England . Wie dieser Kampf ausgehen , und daß er
j mit einem eindeutigen deutschen Siege enden werde , sei der - an»' zen Welt bereits zur Gewißheit geworden.
^ Einen großen Teil seiner Rede widmete Dr . Goebbels dann^
; einer Reihe von Fragen, die die Stadt Wien in besonderem
! Maße beschäftigen . Noch freilich sei es nicht möglich , an Auf-
! gaben heranzugehen , deren Lösung dem Frieden Vorbehalten blei¬

ben müsse. Noch führten wir Krieg , alle Hände hülfen mit , diesen
Krieg zu gewinnen . Gewiß habe jeder dabei seine Lasten und
Sorgen zu tragen ; die größte Last aber trage der Führer , der
— ein Sohn der ostmärkischen Erde — das Reich in seinem
schwersten Schicksalskampf führe . Alle unfere Liebe und Treu«
gehöre ihm, und ihm gehorsam z« folge«, heiße de« Krieg ge¬winnen.

Als Reichsminister Dr . Goebbels seine Rede, die nahezu nachjedem Satz von tosenden Beifallsstürmen unterbrochen wurde , be¬endet hatte , da erklangen gleich einem Treueschwur die Liederder Nation . Die Rufe : „Ein Reich , ein Volk, ein Führer !" unddie Sprechchöre: „Wir grüßen unseren Führer ! Wir danken unse¬rem Führer !" rissen minutenlang nicht ab . Die Kundgebung des
nationalsozialistischen Wien gestaltete sich zu einem machtvollenTreuebekenntnis der Wiener Bevölkerung für den Führer , den
Befreier der Ostmark.

Als Reichsminister Dr . Goebbels an der Seite des Reichs¬
statthalters die Kundgebungsstätte verließ , da hatten die Ab-
jperrmannschaften alle Mühe , die Massen zurückzuhallen, die den
beiden Reichsleitern aufs neue herzliche Ovationen bereiteten.

Der Erinnerungstag an die Eeburtsstunde Eroßdeutschlands
fand seinen Abschluß mit einem Vorbeimarsch der Parteiformatio-tien , den der Reichsstatthalter in Gegenwart zahlreicher Ehren¬
gäste aus Partei , Staat und Wehrmacht vor dem Burgtheater
abnahm.
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Fünf Spilfire abgeschoffen
DNB. Berti «, 18. Mräz . Zwische« deutschen Jägern und

englischen Spitsire -Flugzeuge« kamesimLansedesDon-
« eestags über dem Kanal zu Luftkämpfen, bei
den«« fünf Spitfire -Klugzeuge abgeschosse» « urden.

Feindliche Flugzeuge gegen Wohnviertel
Die Reichshauptstadt, Hamburg und Bremen angeslogen.

DNB Berlin , 13. März . In der vergangene » Nacht griffen
tritische Kampfflugzeuge die Reichshauptstadt sowie Hamburg
und Bremen an . Die Angriffe richteten sich , wie üblich , mit
Schwerpunkt gegen Wohnviertel. Brände konnten in den
« eisten Fällen schon im Entstehen gelöscht werden. Einzelne
Wohnhäuser wurden beschädigt . Der militärische und wehrwirt¬
schaftliche Schaden ist bedeutungslos . Nach den vorliegenden Mel¬
dungen wurde eine Anzahl Personen getötet und verletzt.

Nachtjäger und Flakartillerie zwangen den Gegner an meh¬
reren Stellen znm Abdrehen oder zu ungezieltem Bombenabwurf.

Der italienische Wehrmachtsberichi
Lebhafte Angriffstiitigkeit der deutschen und italienischen
Luftwaffe in Nord -Afrika und gegen Malta . — A» der

griechischen Front der Feind mit schweren Verlusten zurück¬
geschlagen.

DNB Rom, 13 . März . Der italienische WehrmachtsberickU vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der g r iechi s che n F r o n t hat der Feind seine Angriffs

beiderseits des Vojussa - Tales wiederholt und wurde mit

schweren Verlusten zurückgeschlagen . Unsere Luftwaffe hat einen

Wichtigen feindlichen Flottenstützpunkt bombardiert.

Eigene und deutsche Flugzeuge haben in nächtlichen Aktionen
die Hafenanlagen von La Valetta (Malta ) ange¬
griffen.

In Nord - Afrika haben unsere Flugzeuge Flotten - und
Ilugzeugstützpunkte in der Cyrenaika angegriffen.

Abteilungen desdeutschenFliegerkorps haben Zelt¬
lager und britische motorisierte Abteilungen mit Bomben und
ME .-Feuer belegt.

In Ostafrika hat der Feind Einflüge gegen einige Ort¬
schaften gegen Eritrea durchgeführt, ohne Schaden anzurichten.

Keine leichte Zeit für England
Durch das Pacht- und Leihgesetz nicht wesentlich viel

geändert"
Berlin , 13 . März . 2m englischen Rundfunk hielt der Journalist

und Politiker Vernon Vartlett einen Vortrag , in dem »r sei-
»en englischen Hörern die Schwierigkeiten der Lage auf politi¬
schem und strategischem Gebiet verständlich zu machen suchte und
»on dem er selbst bemerkte , daß es kein „fröhlicher" Vortrag sein
könne . Es müßten sich alle darüber klar sein , daß dieser Frühling
keine leichte Zeit werden würde . Vernon Bartlett ging von dem
Leih- und Pachtgesetz aus und warnte davor , allzu große Er¬
wartungen daran zu knüpfen . Die Nachricht von der Annahme des
Gesetzes sei gewiß für England die beste Meldung der Woche,
« an wisse aber , daß dadurch nicht wesentlich viel geändert werden
würde , da ja alles Material, das die Vereinigten Staaten
entbehren könnten bereits unterwegs sei . Weiterhin kam
Bartlett auf die Situation im Mittelmeer zu sprechen . Das
alleinige Ziel des englischen Feldzuges in Afrika sei der Schutz
des Suezkanals , der Schlagader des britischen Emvires . Es habe
sich aber bereits gezeigt, daß „vieler unschätzbare Wasserstreifen"
sogar von den italienischen Flugbaien in Sizilien aus durch
deutsche Flugzeuge erfolgreich angegriffen worden sei. Der Wert
»on General Wavclls Feldzug in Libyen würde bedeutend ver¬
mindert , wenn der Feind den Suezkanal nunmehr auch von Nor¬
den angreifen könnte.

Das Seegefecht an der Südostrüste
2n der Nacht vom 7 . zum 8 . März wurde die Bevölkerung der

englischen Südostküste durch eine Reihe schwersterDetonatio¬
nen und Vranderscheinungen unweit der Küste hoch-
geschreckt . Die Bewohner der Küstenorte sammelten sich am
Strande und verfolgten aufgeregt ein nächtliches Seegefecht . Der
Feuerschein der Explosionen und die bündelweise hochzischenden
Leuchtraketen waren mit bloßem Auge wahrzunehmen . Es han¬
delt sich bei diesem nächtlichen Kampf zweifellos um den vom
deutschen Oberkommando der Wehrmacht gemeldeten Ueberfall
deutscher Schnellboote auf englische Geleitzüge, bei dem zwei bri¬
tische Zerstörer und eine größere Anzahl Handelsdampfer ver¬
nichtet wurden . Die englische Admiralität hat über diesen nächt¬
lichen Zusammenstoß in der vergangenen Woche bisher nocb !>nie
Meldung veröffentlicht.

F̂lüchtlinge der Kanalinseln
Durch eine Zuschrift an die „Times " werden Mißstände in der

Versorgung der Flüchtlinge der von den Engländern im 2uli 1940
geräumten Kanalinseln enthüllt . In der Zuschrist heißt es : „Seit
die Deutschen die Kanalinseln besetzten, wurden die britischen
Untertanen dort , soweit sie nicht nach England flüchten konnten,
einfach ihrem Schicksal überlassen. Freunde und Verwandte haben
keinerlei Verbindung mit ihnen . Viele Soldaten in der eng¬
lischen Wehrmacht haben seit Monaten von ihren Angehörigen
nichts mehr gehört Man kann sich ihren seelischen Zustand vor¬
stellen." Noch schlimmer aber ist, daß die Bewohner der Inseln,
iiie im vergangenen Jahre nach Egnland gebracht wurden , völlig
auf die Finanzhilfe eines freiwilligen privaten llnterftützungs-
ausschusses angewiesen sind , die selbstverständlich nur sehr unzu¬
länglich sein kann. Der Staat aber tut nichts.

Die angelsächsische Aushungerungsstrategie
Unter der Ueberschrist „Moral der Befreier " brandmarkt „Tri¬

buns " die abgrundtiefe Verlogenheit und Heuchelei führender
angelsächsischer Persönlichkeiten. Lord Halifax habe bereits er¬
klärt . daß der Plan Hoooers einer Entsendung von Nahrungs¬
mitteln in die besetzten Gebiete sich auf „falsche Humanitätsprin¬

zipien" gründe , während Rooseoelt darlegte , daß die Boden¬
produkte der Vereinigten Staaten ausreichend seien , um den
Bedarf aller Länder , die sich für die Demokratien schlagen , zu
decken Nunmehr habe ein hoher Beamter des britischen Blockade¬
ministeriums erklärt , daß Großbritannien , das die Mission der
Befreiung einer gewissen Anzahl europäischer Völker übernom¬
men habe, dem Leben einiger Millionen keine Bedeutung bei¬
legen könne . Diese drei Herren — so betont „Tribuna " abschlie¬
ßend — hätten jedoch bei ihrem Plan eine kleine Tatsache außer
Acht gelassen . Die Achse sei nämlich in der Lage , die Aushunge¬
rungspläne ihrer Feinde zuschanden werden zu lassen , denn sie
verfüge über den ganzen europäischen Kontinent mit seinen un¬
endlichen Hilfsquellen

Churchill dankt für USA .-Hilfe
Ein erniedrigendes Schauspiel im Unterhaus.

Berlin , 13 . März . Wie tief das einst so stolze Albion gesunken
ist, beweist dieUnterhauserklärungChurchtlls zum
Inkrafttreten des Pacht- und Leihgesetzes . „Ich bin sicher, daß
das Haus selbst es wünscht , wenn ich in seinem Namen und in
dem der Nation unseren tiefsten Dank und unserer Ehrerbie¬
tung für dieses Denkmal politischen Edelmutes und politischer
Voraussicht zum Ausdruck bringe .

" 2n seinem weiteren erbärm¬
lichen Phrasengestammel brachte Churchill die für einen Eng¬
länder gewiß erstaunliche Leistung fertig , das Hilfegesetz als eine
„neue Magna Charta" zu bezeichnen.

Es ist eben alles ganz anders gekommen , als man es sich im
September 1939 dachte . Die Kriegshetzer, die damals dem Reich
übermütig die Fehde ansagten , sind heute am Ende ihres La¬
teins . England läuft Gefahr , selbst ausgehungert zu werden —
das Schicksal, das es Deutschland zugedacht hatte —, wie selbst
der amerikanische Konteradmiral Stirling bestätigte . Seine
„meeresbeherrschende" Flotte ist unfähig , die Zufuhren sicherzu-
stellen . Seine Rüstungsindustrie ist gelähmt durch die unablässigen
Schläge der deutschen Luftwaffe . Winselnd flehten die Halifax
und Eden vor den Kriegsgewinnlern und Finanzjuden der Wall¬
street um eine Hilfe , die zumindest zu spät kommt und auf keinen
Fall in die Hände dessen gelangt , dem sie zugedacht ist. Süßes
Opium für das von seinen plutokratischen^Machthabern verra¬
tene englische Volk , dieses ganze Getue um die USA .-Unter-
stützung und nicht zuletzt diese schwülstige und demütige Dank¬
sagung Churchills.

Ein Bild von pikantem Reiz : Der Mann , der schon 1936
Deutschland vernichten zu wollen erklärte , heute auf den Knien
vor Varuch. Frankfurter , Morgenthau und Cohen!

Roofevelt fordert 7 Milliarden Dollar
Washington , 13 . März . In einem Schreiben an den Sprecher

des Abgeordnetenhauses forderte Roofevelt die Bewilligung von,
7 Milliarden Dollar für Aufrüstungszwecke, um „die von der Re¬
gierung festgelegte Politik " durchzuführen.

*
Zur Annahme des Englandhilfe -Gesetzes in den USA . wird in'

der japanischen Presse betont , daß sich die Vereinigten Staaten
dadurch zu einem äußerst gefährlichen Spiel Hinreitzen ließen . Die
Blätter weisen in diesem Zusammenhang auf die Vermehrung der
Streiks in den nordamerikanischen Rüstungswerken hin , die di«
Unzufriedenheit des Volkes mit Rooseoelts Politik kennzeich¬
neten . Wie die Zeitung „Pomiuri Schimbun" ausführt , brächten
sich die USA . durch ihre Weltbeherrschungsallüren selbst schritt¬
weise an den Rand des Kriegseinritts. Durch di«
Veröffentlichung eines Hctzbildes in einem amerikanischen Maga¬
zin, das die „Landung japanischer Marineeinheiten in San Fran¬
ziska " darstcllt , so erklärt das Blatt weiter , stemple sich Washing¬
ton zum Weltfriedenssaboteur Nr . 1 . Die Zeitung „Nitschi Nitschi"
macht insbesondere die Erklärungen des amerikanischen Marins¬
ministers Knox lächerlich , daß durch das Englandhilfe - Gesetz der
deutsche Endsieg verhindert werden könne . Selbst die USA . wüß¬
ten , daß die Hoffnung auf einen englischen Sieg aussichtslos sei,
und daß auch durch eine Verstärkung der Waffenlieferungen der
deutsche Endersolg nicht beeinträchtigt werden könne . '

Bütow mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Berlin , 13 . März . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Kapitän zur See Bütow.

Kapitän zur See Bütow, Führer der Torpedoboote , hat sich
während der Norwegen -Unternehmungen durch persönlichen Ein¬
satz und Schneid bei der Besetzung und insbesondere durch Ichnel-
les Anlandsetzen der Landungstruppen trotz starker Gegenwehr
große Verdienste erworben . Seit dem Frühjahr 1910 leitet er
den Einsatz der Schnellboote im We st raum und hat
damit entscheidenden Anteil an den großen Erfolgen unserer
Schnellboote. Kapitän zur See Bütow hat eine Anzahl erfolg¬
reicher Feindsahrten persönlich durchgeiührt.

Weltbild (M>

- .
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Deutsche Soldaten in Bulgarien.
Lin deutscher Soldat regelt in einer bulgarischen Stak : »
Ler '

. k '-, damit der Einmarsch der deutschen Truppen r ' g
verlaufen kann.

Englands „Dorralskamnrer"
in Flammen!

Großangriff auf Speicher , Häfen und Docks von Birkenhsad
Von Kriegsberichter Fritz Krause

DNB . 13. Mürz . (PK .) Großangriff auf Virkenhead -Liver-
pool ! Das Herz eines jeden unserer Besatzung schlägt schneb-:
ler, als bei der Einsatzbesprechung das Ziel , die Vorratskammer
der englischen Wirtschaft und Industrie , genannt wird.

Vor uns sind schon viele Flugzeuge gestartet . Wir treffen einig»,
auf dem Rückslug . Haben sie das Ziel erreicht? Wie wird da«
Wetter über dem Ziel sein ? Wir brauchen nicht lange herumzig
raten und uns den Kopf zu zerbrechen. Schon eine Dreiviertel -!
stunde Flug vor dem Ziel — und das sind 200 Kilometer —,
sehen wir dort weit hinten einen leuchtend roten Schein. Brände^

Unsere „Gustav" nimmt ungeachtet der Scheinwerfer , de« «
Strahlen sich an der dünnen Dunstschicht in mittlerer Höhe kr«<̂

chen , und vergeblich uns zu fassen versuchen , Kurs direkt auf da«
Ziel . Die Flakartillerie kann uns auch nicht aufhalten , wie st«
den Ansturm der Hunderte von Maschinen vor uns nicht stoppe«
und abzulenken vermochte. Wir alle wissen ja , worum es geW
und wir sind ausgeruht nach der langen und stillen Wartezeit .!
Jetzt äst wieder gesammelte Kraft in uns . Wir sind bereit z«
großen und wuchtigen und harten Einsätzen. Nachteinsätze finm
keine Spazierflüge . Wir sind für eine Sekunde zutiefst erschreckt,!
als wir vor uns eine Maschine — Kamerad oder Feind — bren¬
nend als lodernde Fackel kometengleich in die Tiefe der Nach«
fallen sehen . Es sind Opfer , die von uns täglich gefordert werde«
können. Das ist die selbstverständliche Erkenntnis des Kampfe«
und des bitteren Ringens , das wir gegen England führen . Wi»
haben nicht den Tod , sondern das Ziel vor Augen , wenn wi»
fliegen , das Ziel , das wir heute dort drüben und schon mehr
als leuchtende Glut erkennen. Der Himmel ist fast wolkenfrei
und wenn uns auch von unten die Scheinwerfer durch den DunW
nicht fassen können, so erkennen wir von oben doch Einzelheit ««
unter uns.

Unser Kurs führt au einer der großen Städte vorbei , die wohl
für heute nach dem gestrigen Angriff auf Birmingham den großen
Schlag erwarteten . Da haben sich die Engländer doch verrechnet.
Unser Ziel liegt weiter im Herzen Britanniens . Massiert « »
Flakfeuer versucht eine Sperrwand vor uns zu legen, vergeb¬
lich ! Wir weichen aus . Immer näher kommen wir unserem eigent¬
lichen Ziel . Vor uns die Kameraden müssen schon ganze Arbeit
geleistet haben . Dort unten steht alles in Flamme «.
Ein wogendes, vom Wind bewegtes und sich weiterfressende»
Feuermeer. Speicher und Hafenanlagen müssen gut getroffe«
sein . Und darüber hängen rotgelb und die Stadt unten in Helle»!
Licht setzend die Leuchtbomben. Es ist ein Ziel wie be«
einem Tagesangriff. Getreide - und andere Vorratsspei«
cher, Dockanlagen, Kräne und Werften gleiten haargenau in dr»
Visier — und dann regnet es Brand - und Sprengbomben : nichv
zehn, nicht hundert , nein Tausende und Abertausende , in Abstän-i
den, wie die Maschinen gestartet sind und jetzt in nie enden-'

wollender Folge über dem Ziel angreifend.
Unser Flugzeugführer , Oberfeldwebel H ., macht heute seine«

70 . Feindslug . Sicher führt er unsere Maschine über das Ziel,
aus alter Gewohnheit die Ruhe selbst . Daß ihm aber zu seinem
Jubiläum ein solches Feuerwerk beschert wurde , wie er e»
bisher bei allen anderen Großangriffen nur selten erlebt hat , da»
entlockt ihm öfters begeisterte Aufrufe.

Wie die Funken beim Schweißen, sprühen allenthalben am Ufer
des Mersey - Rivers die entfachten Brandbomben , und i«
dieses Glitzern mischen sich die Explosionen der mittleren und
schweren Sprengbomben. Feuer , Rauch, Steine , Stahl und
Sand durcheinanderwirbelnd . Die „Vorratskammer " der eng»
lifche» Insel steht in Flammen . Mehrere Riesen- und größer«
und kleinere Brände sehen wir jetzt schon. Wie viele werden di»
Kameraden schauen , die noch unaufhaltsam nach uns komme »?!

And es ist. als ob die Engländer der Katastrophe nicht mehr Her»
würden . Das Feuer scheint sich weiter und in ganze Gebäude¬
blocks gefressen zu haben, lieber viele Kilometer ist die Ver¬
nichtung dieser kriegswichtigen und kriegswirtschaftlichen An¬
lagen zu sehen . Die Luftabwehr muß sich fast verschossen habe«. :
Nur wenige Sprengpunkte blitzen hier oben auf und sie verblassen:
fast in dem Schein des Inferno dort unten . Nur die leichte Flak,
sendet ihr Dauerfeuer gegen die Leuchtbomben, ohne sie zu treffe«
und auszulöschen.

Wir drehen ab . Noch immer und lange auf dem Heimweg be¬
gleitet uns das schaurige Schauspiel. Und es ist doch ein
neuer großer Erfolg unserer Luftwaffe!

Der Flug nach Hause ist wie der Flug zum Ziel . Mieder glei¬
ten wir durch ein Spalier , von beiden Seiten von Scheinwerfer«
weitergereicht von Stadt zu Stadt , und weichen gefährlichen Si «j
tuationen aus . Wir kommen fast als letzte Maschine unsererj
Gruppe nach Hause. Keine fehlt ! Und das ist dann doch die
schönste Freude nach diesem großen Erfolg.

Willkie Zn jüdischem Dienst
Großeltern durch jüdische Raffgier um Haus und Heimat

gebracht.
NDB Berlin , 13 . März . Mr . WiIlkie. der bei den amerika¬

nischen Präsidentschaftswahlen als Kandidat der Republikaner
der Gegenspieler des Präsidenten Roofevelt war , sich aber inzwi¬
schen zu dem fanatischsten Parteigänger des wiedergewählte»
Präsidenten Roofevelt bekannt hat , hat dem englischen Nachrich¬
tendienst, als er als Sondergesandter Roofevelts in England
weilte , eine Botschaft übermittelt , in der er zugab, rein deutscher
Abstammung zu sein und nicht Willkie, sondern Willicke z»
heißen . Seine Großeltern seien vor 90 Jahren „aus Protest gege»
die Tyrannei aus Deutschland ausgewandert , weil sie als frei»
Menschen leben wollten".

Der ehrenwerte Mr . Willkie hat mit dieser Erklärung aber
gründlich danebengehauen. Inzwischen hat sich her«:
ausgestellt , daß die Gründe , warum seine Großeltern Deutsch¬
land verlassen haben , ganz anderer Natur waren . Ein geschäftig
tüchtiger Jude namens Bernhard Eerson hatte der Urgroßmutter
Haus und Kupferschmiede abgegaunert , wobei die alte Frag
nicht einen Pfennig in die Hand bekam . Der Archivar vo«
Aschersleben — das ist die Heimatstadt der Willkie — hat dies»
Dinge ans Tageslicht gebracht und an Hand der Doku¬
mente heute den Vertretern der in - und ausländischen Press»
N-it unwiderleglichem Beweismaterjal belegt.

Danach wanderte oer Urgroßvater von Willkie, ein Kefselfüh»
rer Friedrich Mücke , von Wichenberq nach Aschersleben zu DV»
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Eve ihm am 2» . Februar 1826 eiu Sohn Joseph Wilhelm g«»j

1«« « , der Großvater vo» Mr . Willkie. Am 6 . April 1859 macht»

Friedrich Willcke ein Testament , nach dem die Witwe die Auf» !
« lbe hatte , das Unternehmen für die Kinder fortzusühren . Nach§
d«» Tode dieses Friedrich Willcke ließ sich die Witwe Willcke —!
er hatte inzwischen eine zweite Frau geheiratet — auf Grund

eines Testamentsparagraphen , in Widerspruch mit ihrem Sohn
Joseph Wilhelm , dem Großvater Mr . Willkies , von dem Jude«
Bernhard Eerson , der 1857 nach Aschersleben gekommen war , be¬

gaunern und verkaufte ihm Geschäft und Anwesen (Kupfer-
schmiede ) um den Preis von 3600 Talern . Sie sah aber keine»

Pfennig bares Geld . Der Jude zahlte ihr 1750 Taler aus , mit^
denen sie sofort die Belastung abdecken mußte . 1850 Taler ließ¬
et für die Witwe hypothekarisch eintragen . Darauf bekam di«

Mtwe , die unter den kümmerlichsten Verhältnissen als Näherin,
ihr Leben fristen mußte , eine Rente von 7 ^ Talern . Der Jude,

Gerson selbst, der mit 7000 Talern nach Aschersleben gekommen!
war , erwarb sich Haus und Geschäft mit ganzen 600 Talern . Zur!
Ablösung der 1750 Taler borgte er sich nämlich noch 1000 Taler,
»ud aus dem Verkauf einer Viehweidegerechtigkeit machte «
M Taler flüssig.

Der Großvater Mr . Willkies konnte diese Gaunerei nicht mehr
mitansehen, er schiffte sich am 14 . August 1860 auf dem Dampfer-
,Mvaria " der Hamburg -Amerika-Linie nach Neuyork ein (laut-
vorliegenden Schiffslisten) . Seine Frau und seine beiden Söhn «,-
die ebenfalls noch in Aschersleben geboren waren , ließ er noch!
fünf Jahre in der Heimat , Sie folgte ihm erst im Jahre 1865.
Die Tyrannei ( !) kann also dem alten Vater Willcke doch
nicht so sehr auf dem Herzen gebrannt haben , wie der Enkel da»
heute vorgibt . Soft hätte er doch Frau und Kinder nicht noch
fünf Jahre lang einer solchen Drangsal ausgesetzt. Im übrige«
lebe» heute noch verschiedene Verwandte Willkies in Aschers-
leben.

Nach den von dem Archivar der Stadt Aschersleben vorgeleg^
ten Dokumenten kann keinerlei Zweifel sein , daß der Großvater-
Mr . Willkies der Heimatstadt Aschersleben und dem deutschen ^
Vaterland nur den Rücken gekehrt hat , weil die Raffgier
eines Juden Haus und Geschäft, die ihm einst gehört
hatten , und wo er sein Brot hätte finden können, weggegau¬
nert hatte . Und der Enkel, der ehrenwerte Mr . Willkie? Er
redet von deutscher Tyrannei , wo er von jüdischer Gaunerei spr«- .
che« sollte . Wohl weil er , dem Judentum hörig , den Dienst für
di« Juden und das jüdische Kapital als den Inbegriff der echten!
Freiheit betrachtst.

Vertiefung des japanischen Friedensvorschlags
Endgültige Verträge zwischen Thailand und Französisch-

Jndochina.
Tokio , 13 . März . Die Delegationen Thailands und Französisch-

Judochinas werden noch einige Zeit in Tokio bleiben , um in wei¬
teren Verhandlungen zusammen mit der japanischen Vermitt-
lungskommission ein endgültiges Vertragswerk aus¬
zuarbeiten , nachdem cs sich bei dem am Mittwoch Unterzeichneten
Vermittlungsvorschlag nur um ein vorläufiges und provisorisches
Dokument handelt . Das neue Vertragswert soll , wie verlautet,
praktisch gleichzeitig die Verträge zwischen Thailand und Fran-
zösisch-Jndochina aus den Jahren 1904 und 1907 ersetzen , wonach
damals diejenigen Gebiete an Französisch - Jndochina fielen , die
jetzt — allerdings mit gewissen Einschränkungen — an Thailand
zurückgegeben werden.

Kundgebungen tiefster Symphalie
Minister Wassileff schildert seine Eindrücke über die

deutschen Truppen
Sofia , 13. März . Der bulgarische Minister Wassileff schildert

der Zeitung „Sora " gegenüber seine Eindrücke von einer In¬
spektionsreise, wobei er Zeuge der herzlichen Begrüßung
der deutschen Truppen durch die bulgarische Stadt - und Land¬
bevölkerung und spontaner Kundgebungen tiefer Sympathie ge¬
wesen sei . Auch die deutschen Soldaten und Offiziere seien über
den Empfang tief erfreut gewesen . An vielen Orten habe es sogar
vor Erregung Tränen gegeben . Im Gespräch mit dem Minister
haben die Vertreter der deutschen Truppen ihre begeisterten Ur¬
teile über die bulgarische Bevölkerung , ihre Gastfreundschaft, ihre
Moral und Kultur geäußert . Der Kontakt der bulgarischen Be¬
völkerung mit den deutschen Truppen , so stellte der Minister
schließlich fest , habe in außerordentlichem Maße die freundschaft¬
liche Verbundenheit und Herzlichkeit zwischen dem bulgarischen
Volke und den Vertretern der deutschen Nation den deutsthsn
Truppen, zum Ausdruck gebracht.

PK .-Scheerer -Weltbild (M.
Eine kleine Sensation für di« rumänischen Inn gen.

Rumänische Bauernjungen, die noch nie ein deutsches Motorrad
gesehen haben , untersuchen es jetzt dafür um so gründlicher.

Vas von der HöllenmaiHme
Reinfall der Engländer mit ihren Ablenkungsversuchen

Sofia , 13 . März . Die Erklärung der bulgarischen Telegraphen-
Agentur zu den britischerseits ausgestreuten Verdächtigungen , es
seien zwei fremde Koffer in Sofia unter das englische Gepäck ge¬
schmuggelt worden, zeigt, daß es sich um echt englische Ablenkungs¬
und Vertuschungsmanöver handelt , da ja die Verladung und Be¬
förderung des Gepäcks ausschließlich in englischen Händen lag.
Die Explosion im Pcra -Palast -Hotel ist also offensichtlich auf
folgenden einfachen Tatbestand zurückzusühren : Die britische Ge¬
sandtschaft in Sofia hatte aus ihrer Sabotagetätigkeit gegen bul¬
garische lebenswichtige Betriebe wie Wasserleitungen usw . noch
eine größere Menge Sprengstoff übrig behal¬
ten , da ihre Abreise noch etwas zu überstürzt kam . Es blieb
daher den englischen „Diplomaten "

, da sie aus leicht verständ¬
lichen Gründen den Sprengstoff nicht in den Kellern der Ge¬
sandtschaft zurücklassen wollten , kein anderer Weg, als ihn zu
verpacken und mitzu nehmen. Dieser gefährliche „Aus¬
weg" hat dann zu der Explosion in dem Istanbuler Hotel geführt.
Leider seien dabei unschuldige türkische Polizisten ums Leben
gekommen . Uebrigens hat sogar ein englischer Diplomat selbst,
wie eine Meldung der amerikanischen Agentur United Preß aus
Istanbul besagt, die unbegründete Annahme , es seien Gepäck¬
stücke in das englische Diplomatengepäck eingeschmuggelt worden,
als so phantastisch hingestellt, daß man sie nicht glauben könne . .

Die Explosion hat , und das ist das Gute , erneut bewiesen, daß
englische diplomatische Gebäude nur unter Lebensgefahr zu be¬
treten sind , da man nie wissen kann, ob nicht gerade zur Zeit
des Besuches eine Höllenmaschine in die Luft gehen könne.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Zuchthaus für einen Volksschädling. Wegen eines üblen

Betrugsmanövcrs an einer Soldatenmutter wurde der 27-
jährige Walter Möller vom Berliner Sondergericht auf
Grund der Volksschädlingsverordnung zu fünf Jahren Zucht¬
haus - und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt.

Unter Englands Flagge untergegangen . Laut einer an
die Reederei gelangten Meldung ist der norwegische Damp¬
fer „Mira " (1152 BRT . ) , der in britischem Dienst fuhr,
vorige Woche infolge kriegerischer Einwirkung unter¬
gegangen.

Hoare Belisha , der Kriegsminister des ersten englischen
Kriegskabinetts , mutzte bekanntlich wegen seiner zu großen
Fähigkeiten zurücktreten, wie Neville Chamberlain seiner¬
zeit erklärte . Da seine Beziehungen zur Wallstreet minde¬
stens ebenso herzlich sind wie die zur Londoner City , ver¬
steht sich von selbst, daß seine Interessen niemals rein eng¬
lische sein konnten. Wie sehr dieser Umstand den Engländern
heute bereits lästig ist , zeigt die Maßnahme der englischen
Regierung , die Hoare Belisha mundtot zu machen trachtet,
daß sie verschiedene Regierungen aufgefordert hat , dahin¬
gehend zu wirken, daß die wöchentlichen Spezialartikel Be-
lishas in Zukunft nicht mehr in der Presse erscheinen , da sie
dem ena^ ifhen Interesse abträglich seien.

Fährungliick aus der Loire. Beim Ueberqueren der Loire
stieß bei Ouon eine Fähe gegen die Reste eines gesprengten
Brückenpfeilers und wurde leckgeschlagen. Die acht Insassen
zogen sich in den äußersten Winkel des Fahrzeuges zurück,
worauf es umschlug . Obwohl zwei Fischerboote zur Hilfe
eilten, blieben die Rettungsversuche erfolglos . Sämtliche
rcht Personen ertranken.

Japanische Jugendabordnung in Berlin . Die Austausch¬
gruppe des großjapanischen Jugendoerbandes , die auf Ein¬
ladung der Hitlerjugend eine Fahrt durch das Reich unter¬
nimmt , traf am Donnerstag in Berlin ein , wo sie aus dem
mit den deutschen und japanischen Fahnen geschmückten
Bahnhof durch Vertreter der deutschen Jugend und der ja¬
panischen Botschaft begrüßt wurde . Am Nachmittag wurde
die Austauschgruppe durch Reichsjugendführer Axmann
empfangen . Der Führer der japanischen Abordnung , Mini¬
sterialrat Kopama , überreichte dem Reichsjugendführer ein
Ehrengeschenk und eine Botschaft des japanischen Kultus¬
ministers Hasida.

Osteinsatz der Jngendgruppen . Die NSK . meldet : Bei der
diesjährigen Planung der Jugendgruppenarbeit innerhalb
der NS .-Frauenschaft/Deutsches Frauenwerk wurden eine
Reihe neuer Aufgaben Umrissen . Erstmalig ist ein größerer
Einsatz von Jugendgruppenmitgliedern im Osten des Reiches
vorgesehen. So wurde für alle hauptamtlichen Jugendgrup-
penfiihrerinnen im Reich ein sechswöchiger Dienst im neuen
deutschen Osten festgesetzt. Sie werden den Ansisdlungsbe-
treuerinnen beigegeben und sollen den Bauern , vor allen
den Volksdeutschen Umsiedlern, nicht nur praktische Hilfe lei¬
sten, sondern auch den Frauen und Kindern politische und
weltanschauliche Aufklärung bringen.

Diplomatische Beziehungen zwischen Thailand u . d der
Sowjetunion . Zwischen der Sowjetunion und dem König¬
reich Thailand sind die diplomatischen, kommerziellen und
konsularischen Beziehungen ausgenommen worden.

Der türkische Justizminister zurückgetreten . Der türkische
Justizminister Fetha Okyar ist aus Gesundheit^ ückfichten
zurückgetreten. Zu seinem Nachfolger wurde der Abgeord¬
nete Hasan Menemencioglu ernannt.

Reichsstatthalter Wagner sprach zum Landvolk. Im Rah¬
men des ersten Kreisbauerntages in Straßburg sprach in
einer Großkundgebung des Landvolks der Chef der Zivil¬
verwaltung , Gauleiter und Reichsstatthalter Robert Wag¬
ner . Zuvor hatte Landesbauernführer Engler -Füßlin das
Wort ergriffen.

Verdienstvoller Radiumforscher f . Im Alter von 77 Jah¬
ren starb in Duisburg der Chemiker und Radiumforscher
Bernhard Jost , eine Kapazität auf dem Gebiete der
Rädiumforschung. Er besaß die größte in Privathand be¬
findliche Radiummenge , die er selbst in schwieriger Arbeit
aus Uranpechblende gewonnen hatte . Oft wurde der Ge¬
lehrte vom Gleicht bei der Lösung besonders schwieriger
Fragen hinzugezogen. Auch die Industrie nahm seine Kennt¬
nisse in Anspruch . Der Forscher unternahm auch im Aufträge
einer wissenschaftlichen Gesellschaft Reisen nach Brasilien
und Spanien

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 14 . März 1941

Vni - eiunltnlungmntt r 14. März vo» 19.23 bis 7.41

Ein Rrmdgang der Stadlvater
Mancherlei in Mtcnsteig ausgeführte oder in der Ausführung

begriffene öffentliche Arbeiten bezw . Bauvorhaben gaben am Mitt¬
wochabend Anlaß zu einem Rundgavg des Bürgermeisters mit de«
Beigeordneten und Ratsherren . Zunäckst galt es zu einem Gesuch
des Autounternehmcrs Helle um Ueberl as sung städtische«
Platzes zu einer Autowaschgelegenheit neben dem Hellesche»
Hause Stellung zu n>hrysn . Ein Kastanienbaum neben dem Haus
soll dabei entfernt werden, um diesem Wunsche Rechnung trogen
zu können . — Mit großem Interesse wurde von dem Fortgang der
Bauarbeiten und derNeugestaltung beim ehemali¬
gen Krankenhaus Einsicht genommen , dabei auf die Not¬
wendigkeit einer Verschönerungder Nachbarschaftan der Turner¬
steige hmgewiesen und betont, wie notwend'g auch am Ein¬
gang einer Stadt die saubere Gestaltung der Häuser und seiner
Umgebung ist. — Ein größerer Bergrutsch m der Weiher-
gaffe zwischen den Straßen unterhalb der neu erstellten Häuser
macht die Erstellung einer größeren Mauer notwendig, die ge¬
gen» ärt -g in Arbeit ist. Daß die Weihergasse keine Durch¬
fahrtsstraße ist, wurde seitens des Bürgermeisters betont, auf
die angcbrochtenVerbotstafeln aufmerksam gemocht und auf Etraf-
maßnahmen gegen künftig Zuwiderhandelnde hingewiesen . — Auf
dem alten Friedhof wurde damit begonnen, die Gräber , die
nicht mehr gepflegt werden und verfallen, einzuebnen. Diese
Notwendigkeit und Berechtigung wurde allseitig anerkannt. _

Das Siedlungsgelände in den hohen Aeckern , das be¬
reits den Rohbau eines Siedlungshauses hinter d m Malthaner-
schen Haufe aufweist , wurde mit Wasserleitung versetz»«, die
hinüberiührt zum alten Schloß, hinter diesem vorbei und das
Dorfergäßle hinunter bis zur Kirche.

Von der K -rche bis zum Hause des Lokomotivführers Nüßle an
der Hoh«nberpstraße sind erheblicheGrabarbeiten im Gange,
die b»t dem felsigen Grund nicht so einfach sind . Es wird dort
die W asserlet tun g, die winters öfter einfror, stärker und tiefer
gelegt und zugleich die Kanaltsation auf dieser Strecke durch-
geflldrt. — Durch das Entgegenkommen von Nüßle konnte auch
der Zaun an feinem Garten entlang um 1 Meter zu>ückges »tzt
weiden, so daß er nun parallel mit dem Zaun zum Oskar -Schiler-
schen Hause läuft, was eine wesentliche Verschönerung bedeutet. —
Zu der Neuoufführung einer eingestürzten Mauer am Wege zum
Hause des H izers Haller wurde ein Beitrag bewilligt, ohne
dadurch eine Verpflichtung zu übernihmen . Schließlich wurde noch
ein Augenschein genommen. — An den Rundgang schloß sich eine
Sitzung, in der Verwaltungssachen besprochen wurden.

Schlutzfeierder Laridwirlschaftsschrile Nagold
Derwergangene Sonntagnachmittag vereinigte Lehrerund Schüler

der LandwrrtsLoflssckule Nagold im Gasthaus zum „ Adler" in
Sulz zu einer wohlg»lungenen Schlußfeier. Unter der großen Srtar
von Gästen aus nah und fern konnte der Leiter der Set ule, Landes-
ötonomrerat Harr, u . a . Kreisbauernführer Kalwbach, Bürger¬
meister Hcnig von Sulz und mehrere Ortsbauernführer begrüßen.
Auch einige der Herren Lehrer halten es sich nicht nehmen lasten,
der Feier anzuwohnen, so R . ktor Bohlinger , Haupilehrer Bund¬
schuh und Kie isbaurnwan Walz. Mit Genugtuung stellte der Schul¬
leiter fest, daß das Verhältnis zwischen der Gemeinde Sulz und
der Landwtrtschastsschule von jeher ein lebendiges, vom Geiste
gegenseitigen Vertrauens getragenes war . Ter heutige Besuch gelte
darum mit Recht dieser Gemeinde, zumal aus ihr immer wieder
auch Nachwuchs für die Landwirsschafisschule gekommen sei.

Von gediegenem Wissen und guter Formgebung zeugten zwei
der besten Prüfungsarbeiten über das Thema : „Die Wtrtschafls-
dünger und ihre besondere Bedeutung im Kriege "

, welche von den
Schülern Hammann.Grömbach und Kaiser -Effringen selbst ver¬
lesen wurden.

Nun gab der Schulleiter In großen Zügen ein Bild von der
vielseitigen und umfassenden Arbeit der Schule. Zu ihrer Freude
weiß diese sich heute als alleinige B - sitzerin eines eigenen , neuen
Schulgebäudes, nachdem die einstige Kreissürsorge-Nebenstclle Na¬
gold nach Calw verlegt worden war . Hiefür gebührt der Dank vor
allem dem Kreisverbond Calw, an dessen Spitze dem Herrn Land¬
rat , sowie dem Herrn Kreisbauernführer.

Die Schule wies Heuer einen Rekordbesuch von 46 Schülern auf.
10 weitere Aufnahmrgcsuche mußten bis zum nächsten Winterkurs
zurückg»füllt wirken , ein schöner Beweis wachsenden Vertrauens
zu der Schule. Von din 46 Schülern besuchten 29 den Unterkurs
und 17 den Oberkms . Es stammten 33 aus dem Kreis Calw, 7
aus dem Kreis Freudenstadt, 4 aus dem Kreis Böblingen und 2
aus dem Kreis Horb. Als langjährige und bewährte Lehrer wirk¬
ten mit : die Herren Rektor Bahlinger , Hauptlehrer Kemps , Ober¬
lehrer Lang , Haupilehrer Bundschuh und Kreisbaurnwart Walz.
Er ganz»nd und b»reichernd wirkten Besichtigungen, praktische
Uebungen und Vorführungen, vor ollem im Obstbau. Zum Zeichen
der Anerk . nnung erhielt jeder Schüler des Oberkurses einen jun¬
gen Obstbaum von der Schule gestiftet . —

In kurzen Worten wurden die wichtigsten Arbeitsgebiete der
mit der Schule verbundenen Wirtschafisberatungsstelle oufgezeigt
und es wurde ersichtlich, daß diese eine viel beanspruchte Beraterin
und Helferin in allen Fragen der Landwirtschaft ist. — §

Zum Ausgleich der mit dem Schulbesuch verbundenen Auf¬
wendung erhielt»n mit Genehmigung der Mrnisterialabteilung für
die Fachschulen 3 Schüler eine ganze , 8 Schüler eine halbe Frei¬
stelle. Außerdem bekamen 4 Schüler namhafte Ausbildungsbei«
helfen aus staatlichen Mitteln über das Finanzamt Altensteig . In
selbständig ausgearbeiteten Vorträgen brachten die Schüler Maul-
betsch aus Göttelfingen und Kaiser aus Ueberberg Gedanken über
neuzeitlichen Haüfruchtbau und die bäuerliche Geflügelhaltung im
Kriege zum Portrag . —

Kreisbauernführer Kalmback verlieh in packenden Worten der
dankbaren Anerkennung für die Arbeu der Schule Ausdruck ; aber
auch die Lüftungen der landwirtschaftlichen Betriebe des Kreises
können sich sehen kaffen. Besonderer Dank gebühre den Frauen
und Töchtern der Landwirte, auf deren Schultern auch Heuer
wieder ein Hauptteil der Arbeit ruht . Der Gemeinde Sulz müsse
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das ehrendeZeugnis ausgestellt werden, daß ste ihrer Ablieferungs¬
pflicht in mustergültiger Weise nachgekommen sei . Nach einigen
ausklärenden Worten zur Umlegungsfcage schloß der Kr isbauern-
führer mit dem Appell zum restlosen Einsatz bei den kommenden
Feldarbeiten. Dieses Jahr müsse beweisen, daß der G -ist der Volks¬
gemeinschaft wirklich lebendig sei . — Bürgermeister Henig begrüßte
die Gäste herzlich und gab seiner Freude darüber Ausdruck , daß
gerade Sulz zum Ort der heurigen Schlußfeier ausersehm worden
sei. Es bedeute dies eine große Anerkennung für Gemeinde und)
Ortsbauernführer . —

Der zweite unterhaltende Teil der Veranstaltung brachte in bun¬
ter Folge heitere Gedichte schwäbischer Volksdichtw und zwei
wohlgelungcneSchrlecauffüh' UNgen „D r Staatspräsident "und „Was
ei» Sulzer Bauer sich in Slultgart merkte" und einige gemeinsam
gesungene alte Volkslieder. Dem Dank an die Lehrer verlieh Schü¬
ler Schneider aus tlcherbecgAusdruck Mit d m Gruß anFühcer,
Heer und Flotte schloß der Schulleiter die inhaltsreiche Feier. !

»Wir wandern dem Frühling entgegen," so heißt die Losung '
für d»e erste KDF -Wanderung , die <ttn Sonntag durchgeführt
wird . Auf sonnigen W gen geht

's über Ebers rardt , W -nden, 23 irt
nach Berneck und wir hoffen, daß nach dem langen Winter recht
viele die Gelegenh it zu einer schönen Warde -ung , durch ffonnige
Fluren und in fröhlicher Gesellschaft wahrnehmrn.

— Ausnahmen von der Arbeitsplatzwechsel-Verordnung . Der
Reichsarbeitsminister hat in der zweiten Durchführungsverord¬
nung zur Verordnung über die Beschränkung des Arbeitsplatz¬
wechsels vom 7 . März bestimmt, dag es einer Zustimmung desArbeitsamtes zur Lösung von Arbeitsverhältnissen nicht bedarf,wenn der Führer von Verwaltungen des Reichs, der Länder , derGemeinden ( Gemeindeverbände) oder der Deutschen Reichsbankihren Eefolgschaftsmitgliedern kündigen. Ferner werden durch
diese Verordnung die Einstellung und die Kündigung eines be¬
stimmten Kreises von Kulturschaffenden von der Zustimmung desArbeitsamtes ausgenommen, sofern es sich um eine Berufstätig¬keit handelt , für die die Mitgliedschaft zur Reichskulturkammer
vorgeschrieben ist.

— Leimringe müssen jetzt entfernt werde« ! Wie das Pflanzen¬
schutzamt Stuttgart mitteilt , sollen nunmehr die im Herbst zur
Frostspannerbekämpfung angelegten Raupenleimringe abgenom¬men und verbrannt werden , da diese ihre Schuldigkeit getanHaben. Bei genauerer Betrachtung wird man feststellen , daß anden Stämmen unterhalb der Leimringe häufig in recht beträcht¬
licher Anzahl Frostspannereier abgelegt wurden . Diese Frostspan¬nereier muffen ebenfalls vernichtet werden, da sonst ja den klei¬
nen Räupchen die Möglichkeit gegeben wäre , in die Baumkrone
abzuwandern . Sehr häufig wird diese Maßnahme vergessen , und
es ist daher nicht verwunderlich, wenn dann trotz Leimring sichim Frühjahr stärkerer Frostspannerschaden zeigt. Die Vernichtung
erfolgr am zweckmäßigsten durch gründliches Abspritzen des un¬
teren Stammteils mit der üblichen Obstbaumkarbolineumlösung.Man kann auch den Stammteil unterhalb des Leimringes mit
i. iner zehnprozentigen Obstbaumkarbolineumlösung bestreichenoder abwaschen . Mit dem Abnehmen des Leimringes ist also diese
Maßnahme untrennbar verbunden , da sonst jeder Erfolg in
Frage gestellt ist.

Egenhausen, 14 . März . (Beerdigung) Gestern wurde hier ein
geschätzter Mitbürger, der seit 1915 hier im Ruhestand lebende
Ehr . Bräuninger zur letzten Ruhe gebettet. Auf dem Hof Ein¬
siedel bei Tübingen geboren, widmete er sich nach seiner Schulbil¬
dung der Landwirtschaft und war schließlich 30 Jahre lang Oeko-
nomieverwalter in der Anstalt Stetten i. R . , wo er mit großer
Treue und Hingebung seinen Posten versah . Nach arbeitsreichem
Leben suchte er dann im Schwarzwald Ruhe und fand einen für
ihn idealen Ruhesitz in dem Landhaus beim Chausseehaus, das er
im Jahre 1915 erwarb . Ja stiller Zurückz -zogenheit widmete ec
sich mit großer Liebe und V .-rsländws seinem Garten und erreichte
bet guter Gesundheit das 85 . Lebensjahr, in dem er nach kurzem
Leiden starb. Man wird dem Entschlafenen hier ein gutes Anden¬
ken bewahren.

Gch» «rr » Llder r «,e, »«it » n,

Zavelstein, 12 März . Stadtpfarrer Müller hier wurde die
Pfurrerei Hessigheim, Dek. Besigheim , übertragen.

Brenz. (Im 90 . Jahr gestorben .) Witwe Marie KSH-
meyer, geb . Zimmermann , starb dieser Tage im beinahe vollen¬
deten 90. Lebensjahr . Die Verstorbene war in ihrem Leben
niemals ernstlich krank.

Rottweil . (Milchanlieferung um « in Drittel ge¬
stiegen .) In der Jahreshauptversammlung der Bezirksmilch-
verwertuna Rottweil eEmbH.. der über 200 Vertreter der ört¬
lichen Milchverwertungsgenoffenschaften aus 106 Gemeinden der
Kreise Tuttlingen , Horb , Balingen und Rottweil beiwohnten,
wurde mitgeteilt , daß die Milchanlieferung im Jahre 1940
gegenüber dem Vorjahr um rund ein Drittel zugenommen hat.
Die Buttererzeugung konnte gegenüber dem Jahre 1939 sogar
auf das Doppelte gesteigert werden.

Tuttlingen . ( Vergleichsfliegen .) Der NSFK . -Sturm
11/103 veranstaltete am vergangenen Sonntag einen Ausschei¬
dungswettbewerb sowie ein Vergleichsfliegen für die Modell¬
slieger der Kreise Tuttlingen und Rottweil im Segelfluggelände
am Hohenkarpfen. Auf dem Gipfel des Karpfen traten 200 Hit¬
lerjungen und Pimpfe mit 220 Flugmodellen an . Die Modelle
flogen oft so weit ins Tal hinaus , daß sie mit bloßem Auge nicht
mehr zu sehen waren und nur noch mit dem Fernglas verfolgt
werden konnten. Fast am Schluß des Wettbewerbs erreichte ein
Flugmodell noch Anschluß an den Wolkenaufwind , stieg hoch über
den Karpfen in großen Kurven und kam nach 17 Minuten außer
Sicht.

Neuhausen. Kr . Tuttlingen . (Vier Verletzte . ) In der
Kurve beim Altental verunglückte ein Lastzug . Von den ,,weibeladenen Anhängewagen stürzte der Hintere die Böschung hinab,der andere blieb an der Böschung liegen . Auch der Traktor wurde
Hingerissen und lag auf der Straße . Bei dem Unfall gab es drei
Schwer- und einen Leichtverletzten, die ins Kreiskrankenhaus
Tuttlingen übergeführt wurden.

Stuttgart . (Volksdeutsche Schülerinnen verab¬
schiedet. Am Mittwoch traf die Reichsreserentin des Bundes
Deutscher Mädel , Jutta Rüdiger , in Stuttgart ein . Sie besuchtedas ausland -deutsche Schülerinnenheim , das Mädel aus allen
fünf Erdteilen beherbergt . Jutta Rüdiger konnte die neue Lei¬
terin des Heimes, Eauführerin Irmgard Derr , in ihr Amt ein-
führen . Am Nachmittag fand in der Heidehofschule die Verabschie¬
dung der Volksdeutschen Mädel statt , die dort seit einem Jahr
im Internat wohnen, um teils die Haushaltungsschule , teils die
Handelsschule zu besuchen , und die nun wieder hinausziehen in
die Wahlheimat ihrer Vorfahren , um dort ihren Volksdeutschen
Kameradinnen nationalsozialistische deutsche Art zu vermitteln.
Die Schulführerin Trude Urban - Petzold gab Einblick in die viel¬
gestaltige Ausbildung , die die 50 allen europäischen Volksgruppen
entstammenden Mädel in den vergangenen zehn Monaten hier
genoffen haben . In lebendiger Weise erzählten dann einige Mä¬
del von ihren reichen Erlebnissen im nationalsozialistischen Drit¬
ten Reich . Dann richtete Reichsreferentin Jutta Rüdiger , die
Grüße des Reichsjugendführers überbringend , herzliche Abschieds¬
und Mahnworte an die aufgeweckten Mädel , in deren Mienen
sich Abschiedsschmerz mit der bevorstehenden Wiedersehensfreude
nn Elternhaus mischte. Nach dem Dank an die Stadt Stuttgart
und deren Oberbürgermeister für die vorzügliche Ausnahme der
Volksdeutschen Mädel verabschiedete Jutta Rüdiger die bisherige,
infolge Verheiratung ausscheidende Führertn der Heidehofschule,
Eauführerin Trude llrban - Petzold, mit Worten wohlverdienren
Dankes für jahrelange vorbildliche Leistung in der VdM .-Arbeit.
Zu ihrer Nachfolgerin wurde Ursel Günther (Danzig ) bestimmt.
Das Schlußwort sprach Oberbürgermeister Dr . Strölin.

Buchenlanddeutsche Jugend. Aus den Umsiedlungs¬
lagern der Buchenlanddeutschen im Gau Württemberg -Hohen-
zollern ist zur Zeit eine größere Jugendgruppe in Schwäbisch
Gmünd in einem Führerlehrgang zusammengesaßt. Diese Volks¬
deutschen Jungen und Mädel aus dem Buchenland besuchten auf
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Einladung von Oberbürgermeister Dr . ktrSli « unter FIHrM
des Lehrgangleiters . Vannführer Lochmann, di« Stadt d« , M»
landsdeutschen.

nmsteunngs- uns Ausdtldungsdettztlf «»
Umstellungszeit «uf zwölf Monat« »erlängert

Die Fürsorge des nationalsozialistischen Staates für di« Hm
gehörigen der Gefallenen oder infolge Verwundung oder Kries»
dienstbeschädigung verstorbenen Soldaten sowie fi r di« kri»ß»
dienstbeschädigten Soldaten verlangt , daß de» Hinterbliebene»
und den als arbeitsverwendungsunsähig aus dem WehrduH
Entlassenen der Uebergang von ihre » bisherigen höhey,Einkünften auf die gesetzliche Versorgung in jeder Weise erleichtert wird . Die bereits im Frieden vorausschauend erlassene» H.
setze und Verordnungen haben sich in den Grundtendenzen t« >
währt . !

Das Oberkommando der Wehrmacht hat daher kürzlich
Reichsminister des Innern und dem Reichsminister der Finan¬
zen eine Neuregelung angeregt . Diese ist durch gemein- ,samen Erlaß des Reichsministers des Innern , des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht und des Reichsministers der Finanzen « «
28 . Februar getroffen worden.

Darnach wird die Umstellungszeit für alle Kriegshinter¬
bliebenen oder arbeitsverwendungsfähig Entlassenen auf ins¬
gesamt 12 Monate verlängert. Es wird also der Un¬
terschied zwischen bisher gewährtem Familienunterhalt , Kriegs-

'
besoldung oder Friedensdienstbezügen und den künftigen Versor - !
gungsbezügen ausgeglichen.

Dieser Ausgleich geschieht in Form von Umstellungsbii - shilfen, die sich an den „ ach den verschiedenenVersorgungsgeset- j
zen unterschiedlich langen Zeitraum anschließen, für den die Weü ^terzahlung des bisherigen Gehalts usw . vorgesehen ist. Die llim !
stellungsbeihilfen werden bis zum Ablauf von zwölf Monaten -
nach dem Monat gewährt , in dem der Tod des Ernährers ein- i
getreten ist oder der arbeitverwendungsfähige Soldat aus dein !aktiven Wehrdienst entlassen wurde . Den Kriegshinterbliebene « !und den arbeitsverwendungsunfähigen Soldaten , die vor de« !
Bekanntwerden dieses neuen Erlasses nur Versorgungsbezüzeerhalten haben , werden die Umstellungsbeihilfen nachgezahlt.Neben den Angehörigen der Wehrmacht kommt die Umstellungs¬beihilfe u . a . auch den Angehörigen des Reichsarbeitsdien-

st e s , soweit sie im Rahmen der Wehrmacht eingesetzt waren , und der
zum Notdienst und Luftschutzdienst Einberufenen zu¬gute . Voraussetzung für die Gewährung der llmstellungsbeihikseist auch hier stets, daß der Einberufene infolge einer im Kriegerlittenen Arbeitsdienst -, Notdienst - oder Luftschutzdienstbeschädi¬
gung arbeitsverwendungsunfähig geworden oder verstorben ist.
Umstellungsbeihilfen erhalten endlich auch diejenigen Personen,die infolge eines Personenschadens (Personenschädenoerordnung)
arbeitsverwendungsunfähig geworden sind oder ihren Ernährerverloren haben.

Auskünfte über die Gewährung von Umstellungsbeihilfen er¬teilen die Behörden , die den Familienunterhalt anweisen, !»«
Wehrmachtssürsorgeosfiziere , die Wehrmachtsfürsorge - und -Nn-
sorgungsämter und die Versorgungsämter.

In ähnlicher Weise wie bei den bereits bekanntgegebenen Be¬
stimmungen über die Gewährung von Ausbildungsber»
Hilfen für Kriegerwaisen und Kinder von Schwerbeschädigtxn
ist mit dem Erlaß über die Gewährung von llmstellungsbeihilfe»eine Regelung getroffen , die die tatsächlichen Verhältnisse berück¬
sichtigt . Den Volksgenossen, die durch den Tod des Ernährers «in
schweres Opfer gebracht haben oder die durch tapferen Einsatz
ihre Erwerbsfähigkeit verloren haben , soll durch die Umstellungs¬
beihilfe die Möglichkeit gegeben werden , mit neuem Mut den
Kamps mit dem Leben aufzunehmen.

Gestorben:
Sprollenhaus: Karoüne Haag , geb . Günthner , 60 I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
D' uck und Verlag Burbdruckerei Lankin Altensteig , zurzeit Prl . 3 gültig

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Calw

MM der LebeuMtieldarteii-Beflellscheme
bei dm EinzelhMdekMäste»

Ich habe Veranlassung , die Verbraucher darauf hinzuweisen,
daß sie die Bestellscheine der Lebensmittelkarten sofort nach
Empfangder Karten bei den Verteilern (Einzelhandelsg -
schäften ) abzugeben haben . Bestellscheine, die erst in der 2 . ,
3 . oder 4 . Woche des Versorg mgszeitraums , für den die
Karlen gelten , bei den Verteilern abgegeben werden , dürfen
je nach dem Zeitpunkt der Abgabe der Bestellscheine nur noch
mit °/i ,

' / » oder Vr der ausgedruckten Gesamtmenge beliefert
werden.

Die Verteiler haben die entgegengenommenen Bestellscheine
spätestens während der ersten Woche jeden Bersorgungszeit-
raums bei den Kartenausgabestellen zum Umtausch in Bezug¬
scheine Z. einzureichen. Bestellscheine, die sie erst während der
2 . , 3 . , oder 4 . Woche eines Versorgungszeitraums einreich n,
werden bei der Ausstellung der Bezugscheine je nach dem 3eit-
p«nkt ihrer Ablieferung nur mit V-u V, oder Vi der aufge¬
druckten Gesamtmenge bewertet . Bestellscheine, die erst nach
Ablauf des Bersorgungszeitraums , für den sie gelten , vorgelegt
werden , werden nicht mehr bewertet.

Wegen der Durchführung dieser Anordnung verweise ich
die Herren Bürgermeister auf den Erlaß des Herrn Würlt.
Wirtschastsministers , Landesrrnährungsamt Abt . 8 , vom 27 . 2.
1941 Nr . O . X . 704 — Regierungsanzeiger Nr . 16 .j

Calw , den 11 . März 1941.
Der Landrat — Ernährungsamt Abt . 8.

Wegen Aufgabe der Landwirtschaft verkaufe ich

4 Wagen
von 30 — 80 Ztr . Tragkraft . 1 Dung - , Güllen - , Benne - und
Leiterwagen , sämtliche in gutem Zustand

Wilh . Hauser , Landwirt , Nagold , Hirschstraße Nr. 8

gegen Hexenschuß
oder Rheumatismus. Kaufen
Sie Walwurzfluid, die schmerz¬
lindernde und bewährte Ein¬
reibung mit der hervorragen¬
den Wirkung.
Gr . Fl . 1.74, Svez . dopp'si .7 .5ü

Zu haben in Ihrer Apolhede.

Eine guterhullene , hölzerne

Ackerwalze
sucht zu Kausen

Wer sagt die Geschästsst. d . Bl.

Töclitsi-cftsn
tiot ^iusto dei bortnäckiyen

rekr gut gewirkt.Lekeeid' Soeonie»«nqs von Seelin.Xrlmieot , . 5ctieüt1 « , . 5»e 10. Z kede. 102L.
Oderrsuyen oucti 5ie ricli clurcli
einen Versuch von üer y ^otZortigen
Wirkung cie ; ttuLto - Ql/ciN.
piorrvel . - . i ss . LporOotrweZ . 7S

Drogerie kr . 8ckl«n>berxer

BerdMelmWivler
empfiehlt die

Buchhandlung Lank, Atteostrig

eine ssasnse vsiosoimvir
2um Nnkauk von

wsimsgwsem
ist nocst geboten in cler

»vi'llnei' »sum"-l.ietir§oi8lls
8srr, §tsg 19 .30 , 5ormtsg 13 .30 , 16 . ) 5 unä
19 30 Ubr
Oer lila - Oroüfi I m

8>n fstlm SU8 unseren legen
präctikst : Ztaatspolitiscir, stünstlerisc^l , volksbilcienci

wertvoll
Zeiprogrsnini : Oeutscste panr er . >Voctisn8ciisu

Zugencilicste lieben Zutritt!

Simmersseld , den 14. März 1941

Todes-Arrzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten geben

wir die schmerzliche Nachricht , daß unsere liebe
Mutter , Großmutter , Schwiegermutter und Tante

Kathrine Seid
geb . Sommer

im Alter von 83 V- Jahren nach langem Leiden
sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Karl Seid mit Frau und Sohn
Friedrich Seid mit Frau und Kindern

Beerdigung Samstag. 15 . März. 14 Uhr.
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